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DER WOHNSITZ DER GROSSFAMILIE III 

Als geschichtliche Gesellschaftsform, die in der Vergangenheit aller V ö l k e r auftr i t t , 3 2 9 

wurde die Grossfamilie unter den verschiedensten Gesichtspunkten untersucht. Sie war 
Gegenstand rechtsgeschichtlicher, soziologischer, ökonomischer und ethnographischer 
Untersuchungen. A b e r bereits M. O . K o s v e n 3 2 7 bemerkte, dass meistens nur der allgemeine 
Charakter der Grossfamilie als Institution behandelt w i r d ; Monographien über konkrete 
Grossfamilien nehmen in dem äl teren Schrifttum eine Ausnahmsstellung ein. Die marxi­
stisch orientierte Ethnographie beseitigt allmählich diesen Mangel, und die Arbei ten ihrer 
Ver t re ter weisen der Forschung neue W e g e . 
Bisher wurde die Grossfamilie in der Regel in ihrem ganzen Fragenkomplex behandelt. 
Diese Methode ist zwar geeignet, ein Gesamtbild von der Grossfamilie nach ethnischen 
Gesichtspunkten zu vermitteln, doch erschwert sie die Behandlung einzelner Teilgebiete, 
die für unsere Kenntnis von Leben, Entwicklung und Untergang der Grossfamilie von 
besonderer Bedeutung sind. Eines dieser Teilgebiete ist der Wohns i tz der Grosfamilie. 
Neben kollektivem Eigentum, kollektiven Produktions- und Konsumformen war vor allem 
die Hauskommunion für die Grossfamilie kennzeichnend. 
Im Studium der Volksarchitektur nehmen die Zusammenhänge mit der Entwicklung der 
Familie noch nicht den ihnen gebührenden Platz e i n . 3 2 8 Dabei ist die Einbeziehung dieser 
Fragen in methodischer Hinsicht voll begründet , da dadurch manche Momente in der 
Entwicklung der Volksarchitektur geklärt werden können , die bisher im Studium der 
materiellen Volkskultur im Hintergrund standen. A b e r die Aufdeckung der Zusammen­
hänge zwischen Volksarchitektur und Entwicklung der Familie ermögl icht auch einen tiefe­
ren Einblick in das Leben der Familie und hilft, manche diesbezügliche Fragen lösen. 
Die südslawische Grossfamilie, in der Literatur unter dem Namen Z a d r u g a bekannt, 
erweckte bereits in den letzten Jahrzehnten des vergangenen Jahrhunderts 3 2 9 die Aufmerk­
samkeit slawischer und auch nichtslawischer Forscher. In ihren Arbei ten finden wir viele 
wertvolle Angaben über die W o h n s t ä t t e der Grossfamilie, doch wurde der Gegenstand 
nirgends monographisch behandelt. 
Z u m erstenmal berichtet über die westbulgarische Grossfamilie der Ö s t e r r e i c h e r G . C . 
D r i e s c h in seiner Reiseschilderung aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts. Er führt an, dass 
sich die Bulgaren von anderen V ö l k e r n darin unterscheiden, dass sie sich in S t ä m m e teilen, 

3 2 6 Vgl . K o s v e n , M. O . : Semejnaja obääina (Die Grossfamilie). = Sovetskaja etnografi|a 1948, H. 3, S. 3. 
3 2 7 Vgl . i b i d . , S. 4. 
3 2 8 Auf die Bedeutung, die dem Studium der Grossfamilien-Wohnstätte zukommt, verwies schon M. O. 
K o s v e n : Semejnaja obscma, S. 17; s. auch N a h o d i l , O . : K otazce dejin rodinneho spolecenstvl na Slovensku 
(Zur Frage der Geschichte der Familiengemeinschaft in der Slowakei). = Cesky lid 6, 1951, S. 80: T a k o e v a , 
N . F.: Iz istorii osetinskogo gornogo zilisca, S. 187. 

3 2 9 Reichhaltige einschlägige Literaturnachweise führt S. S. B o b J e v : Bälgarskata Jeljadna zadruga, S.4—31, 
1 9 5 - 2 0 7 an. 
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und zwar so, dass der erwachsene heiratsfähige Sohn auf vä ter l ichem Grund und Boden sein 
eigenes Haus baut, falls er kein leerstehendes findet. Das geschieht, solange das väter l iche 
Erbe reicht. W e n n das väter l iche G r u n d s t ü c k nicht mehr ausreicht, muss der junge Ehemann 
an einen anderen O r t umsiede ln . 3 3 0 Aus Drieschs Nachricht erfahren wir leider keine Ein­
zelheiten über Grösse der Grossfamilie und den Charakter ihres Wohnsitzes. Die Haus­
kommunion der bulgarischen Grossfamilie e r w ä h n t im Jahre 1859 G . S. R a k o v s k i . 3 3 1 

Ausführ l icherer Natur und für unsere Untersuchungen auch von grösserer Bedeutung sind 
die in den Reisebeschreibungen von F. K a n i t z enthaltenen Mitteilungen. Der Verfasser 
beschreibt z. B. das Anwesen einer Grossfamilie in dem Dorfe V r b o v k a : „ A u f dem Hofe 
lebte in zwei Häusern ein Staresina mit seiner alten Mutter und Frau, zwei jungverheirathe-
ten S ö h n e n , ihren Frauen und 3 K indern , zusammen 10 See len . . . Vrbovka's Häuser , sowie 
die aller nahen O r t e sind solid gebaut und mit dünnen Kalkplatten gedeckt, welche bei den 
3—4 M. fernen Diskot und Lipnica gebrochen werden. Das Haus des Staresina besteht 
gewöhnl ich aus einem über dem Vorratskel ler für W e i n , O e l , Fett, u. s. w. erbauten hohen 
Geschoss, zu dem man auf Stufen über die vorliegende Veranda gelangt und das zwei durch 
einen Feuerraum getrennte Stuben in der Breite enthäl t , von welchen die als Pracht- und 
Fremdezimmer dienende ganz besonders rein gehalten w i r d . " 3 3 2 

A n einer anderen Stelle seiner Reisebeschreibung schildert Kanitz seinen Aufenthalt in 
einem Grossfamilienhaus in der Gemeinde Gi rka , dessen E igentümer zu den wohlhabend­
sten Männern des Ortes gehör te . SeinWohlstand äusserte sich jedoch kaum in der Innenaus­
stattung, denn die W o h n u n g , in der er mit seinen verheirateten Söhnen und vielen Enkeln 
lebte, bestand aus niedrigen, ungemütl ichen R ä u m e n . In den engen Stuben war es so s c h w ü l , 
dass der Reisende lieber unter dem Vordach eines Speichers schlief. Den Gegensatz zwischen 
dem Reichtum des Staresina und der armseligen W o h n s t ä t t e e rk lä r t Kanitz so, dass die 
bulgarische B e v ö l k e r u n g in der Ze i t der Türkenherrschaf t bestrebt war, die F rüchte ihrer 
Arbei t vor der Gier der herrschenden Schicht zu v e r b e r g e n . 3 3 3 In derselben Reisebeschrei­
bung schildert Kanitz auch ein Grossfamilienhaus, in dem er w ä h r e n d seines Aufenthaltes 
in der Gemeinde Sicin Do l wohnte. D e r Staresina war schon hochbetagt, seine Frau nur um 
ein weniges jünger. Es lebten hier 18 Personen, Angehör ige von vier verschiedenen Gene­
rationen, alle vom Haupt der Grossfamilie in strenger Zuch t gehalten. Das Anwesen bestand 
aus vier W o h n h ä u s e r n , zahlreichen Obstspeichern, H ü r d e n , Kleinstäl len u. a. Es war 
schwer, von einer Stelle aus den ganzen Hof zu ü b e r b l i c k e n . 3 3 1 Im zweiten Tei l der Reisebe­
schreibung vermerkte Kanitz: „ W i r erreichten zunächts G ö r n a Gnoinica, ein Dor f mit 
150 bulgarischen Gehöf ten , im tiefen Einschnitte des gelbbraunen Löss. V o m hochgelegenen 
Hang gesehen, lag das grosse Dor f in der Vogelschau da. Jedes Einzelgehöft trennt ein mit 
Strauchwerk bewachsener Erdwall von dem benachbarten und in der Mitte des verschanzten 
Raumes steht des Staresina's Haus, das nicht viel grösser als die Häuschen seiner verheirathe-
ten Söhne . Die Holz- und Zwe iggef lechtwände sind von aussen und innen mit weissgetünch-
tem Lehm angeworfen, T h ü r e n und Fenster sehr niedrig und aus dem hohen Strohdach 
steigt ein unverhältnismässig grosser, von Rohr geflochtener Rauchfang empor, welcher 
durch Lehmanwurf weniger feuergefährl ich gemacht wi rd . Diese unansehnlichen Häuser 

8 3 0 „. . .sie, ut filiusfamilias, quando iam eo aetatis processit, ut ducere filiam aliquam in matrimonium 
valeat, patrio in solo novum tpse domum aedificet sibi et novae nuptae, si aliunde vacuam non invenerit , 
itque tarn diu, quam diu hereditas pluribus adhuc sustentandis par repetitur. Si non maiorem ferre sumptum 
possit, excedere atque aliam cogitur mansionem quaerere." (Vgl. M i I e t i c, L.: Stari pätuvanija prez Bälgari ja (Alte 
bulgarische Reisebilder). = IntSbornik za narodni umotvorenija 6, S. 123; S i s m a n o v . I. D. : Stari pätuvanija 
prez Bälgarfja v posoka na rimskaja pät ot Beograd za Carigrad (Alte Reise durch Bulgarien in Richtung der 
römischen Strasse von Belgrad nach Konstantinopel). = In: Sbornik za narodni umotvorenija 4, 1891, S. 403. 
3 3 1 Vgl . R a k o v s k i , G . S. : Pokazalee, S. 29. 
3 3 2 K a n i t z , F.: Donau-Bulgarien und der Balkan I, S. 205—206. 
3 3 3 Vg l . K a n i t z , F.: Dunavska Bälgarija I, S. 121. 
4 3 4 Vg l . K a n i t z , F.: Donau-Bulgarien und der Balkan I, S. 206—207. 
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umstehen im Kreise einige Koliba's aus Reisiggeflecht und B ä u m e ; ein Z iehbrunnen mit 
hohem Hebebaum vervol lständigt das charakteristische G e p r ä g e der Bulgarengehöfte am 
unteren O g o s t . " 3 3 6 

Systematisch und in Zusammenhang mit der jugoslawischen Zadruga behandelt die bulga­
rische Grossfamilie V . B o g i s i d . Für uns ist vor allem seine Feststellung von Bedeutung, dass 
jeder verheiratete männliche Angehör ige der westbulgarischen Grossfamilie für sich, seine 
Frau und seine Kinder entweder einen grösseren Raum im Hauptbau hat, oder einen eigenen 
Bau (dies ist vor allem in zahlreichen und reichen Grossfamilien der Fall). Die Ledigen 
hatten entweder einen eigenen kleinen Raum, oder sie schliefen in einem gemeinsamen 
R a u m . 3 3 6 

Eingehendere Untersuchungen über einzelne Grossfamilien verdanken wir I. E. G e s o v . 3 3 7 

Trotzdem er der W o h n u n g der Grossfamilie keine Beachtung schenkt, sind seine Mit­
teilungen von grossem W e r t , da wir aus seinen konkreten Angaben Schlüsse auch für unser 
Thema zu ziehen v e r m ö g e n . Gesev berichtet, dass es am Ende des 19. Jahrhunderts in dem 
Dorfe Dragalevci (Sofia) zwei b lühende Grossfamilien gegeben habe, die Alulovs und die 
Danovs, und weitere 15 kleinere. Die Grossfamilie Alu lov zählte 36 Personen, nämlich zwei 
ä l te re B r ü d e r (Mitar und Atanas), zwei W i t w e n nach verstorbenen B r ü d e r n , vier verheira­
tete Vet ter und deren Kinder , W i t w e n und deren Kinder. Z u r Grossfamilie Danev gehör ten 
34 Personen . 3 3 8 Ausführl ich behandelt Gesov die Grossfamilie Bo iov in der Gemeinde 
G ö r n a Banja (Sofia). In der Ze i t , da Gesov seine Studie veröf fent l ichte (1886), gehör ten 
ihr 35 Personen an; an ihrer Spitze stand der „ d o m a k i n " T o d o r i n . Ausser ihm waren auch 
seine sechs B r ü d e r e r w e r b s t ä t i g ; einer von ihnen war Priester, der zweite Landwirt , der 
dritte Schafhirt, der vierte Mül le r , der fünfte Schenkwirt und der sechste Schneider. 
Ausser der Bekleidung war der gesamte Besitz gemeinsam. Al le arbeiteten für die Gross­
familie. Todor ins Ehefrau bestimmte die Reihenfolge, in der die Frauen zu kochen und den 
Brotteig zu kneten hatten. A n einer Feuerstät te und aus einem Kessel verpflegten sich alle 
35 Angehör igen der Grossfami l ie . 3 3 9 

Grosse Aufmerksamkeit widmete am Ende des 19. Jahrhunderts der westbulgarischen 
Grossfamilie D. M a r i n o v . Seinen Feststellung zufolge lebte die Grossfamilie in e i n e m Hof, 
allerdings hatte hier jede Einzelfamilie ihr eigenes Haus oder einen Raum, der ausschliesslich 
als Schlafzimmer benützt wurde, allerdings nur in der Winterze i t . Im Sommer schliefen 
alle auf der Tenne im Speicher, wo jede Familie ein Bett hat te . 3 4 0 W e i t e r führt Marinov an, 
dass man in dem Haushalt der Grossfamilie für alle gemeinsam kocht, den Teig knetet, ein 
und dasselbe Geschirr verwendet und dass alle gemeinsam an einem Tisch die Mahlzeiten zu 
sich n e h m e n . 3 4 1 Noch in einer anderen Arbe i t e r w ä h n t Marinov die Wohnweise der Gross­
famil ie . 3 4 2 Er schreibt, dass das Gesinde der Grossfamilie auf der Tenne oder in den Speichern 

9 8 5 K a n i t z , F.: Donau-Bulgarien und der Balkan II, S. 279. 
3 3 9 B o g i S i c , V . : Pravni obicai u slovena (Slawische Rechtsbräuche). Zagreb, 1867, S. 35. 
3 3 7 Vg l . G e l o v , I. E.: Zadrugata v zapadna Bälgarija (Zadruga in Westbulgarien). = Per iodi iesko sp i -
sanie 5, 1886, N r . 1 9 - 2 0 , S. 4 2 1 - 4 4 9 . 

3 3 8 Vg l . G e S o v , I. E.: Zadrugata v zapadna Bälgarija, S. 43 —45. 
3 9 ( 1 G e s o v , I. E.: Zadrugata v zapadna Bälgarija, S.434. St. L. Kostov und E. Peteva (Seiski bit, S. 56—58) 
führen an, dass im Jahre 1893, da der Auflösungsprozess bereits im Gange war, die Grossfamilie 53 Personen 
zählte. Gesov schreibt.es habe am Ende des 19. Jahrhunderts in der Gemeinde noch 20 weitere Grossfamilien 
gegeben. Er bemerkt, dass zu jener Ze i t die Grossfamilie am linken Iskärufer häufiger gewesen sei als am rech­
ten. Im Dorfe German (Sofia) habe es nur eine Grossfamilie gegeben ( ib id . , S.434—435). Die westbulgarische 
Grossfamilie erwähnt auch K. Jirecek. Er schreibt, dass sich die Reste grösserer Familiengemeinschaften auf 
die Umgebung von Car ibrod, Trän und Breznik, auf den gebirgigen Tei l des Radomirer Gebietes, auf die Ljul in-
Ebene und dasWitoschaland um Sofia und Pernik sowie auf das makedonische Kratovo undSt ip beschränken. 
(Vgl. j i r e i e k , K.: Kn|azestvo Bälgarija, S. 86.) 

3 4 0 Vg l . M a r i n o v , D. : Z iva starina II, S. 195, IV. S. 84. 
3 4 1 Vg l . M a r i n o v , D. : Z iva starina II, S. 195. 
3 4 2 Vg l . M a r i n o v , D. : Gradivo, S. 2 0 - 2 1 . 
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schläft; im Hause schläft man nur bei Regen. Im W i n t e r schlafen alle im Hause, im Keller 
( „ z i m n i k " ) oder in den Stä l len. Im Hause stehen zwei Betten für die äl teren Männer und die 
W i t w e r . Die Jüngeren schlafen in den Stä l len, die Ledigen in dem Keller. 
S. S. B o b c e v behandelt in seiner zusammenfassenden Arbe i t über die bulgarische Gross­
familie die Wohnweise nur sehr kurz. Er führ t an, dass die Angehör igen der Grossfamilie 
in einem Hause lebten. Damit meint er selbstverständlich nicht, dass alle unter einem Dache 
wohnten. Sie konnten in mehreren selbständigen G e b ä u d e n , Kolibi oder anderen Objekten 
wohnen. Auch konnten die Wohnobjek te ziemlich entfernt voneinander l iegen; z. B. ver­
bleiben die einen in dem alten Dorfhaus, die anderen gehen ihrem Erwerb nach, der sie oft 
weit von dem Dorf weg führt . Bobcev berichtet von Fäl len, wo einige Gl ieder der Gross­
familie, besonders die verehelichten, gemeinsam in einem Sonderbau im Hof wohnten, 
während die Ledigen im alten Haus des Staresina ve rb l i eben . 3 4 3 Er schreibt weiter, die ideale 
Grossfamilie bewohne einen Hof, in dem für jede Einzelfamilie ein Haus errichtet wurde. 
Das gelte besonders für die wohlhabenden Grossfamilien. In kleineren und minder begü­
terten Grossfamilien standen den Einzelfamilien wenigstens getrennte Schlafräume (be­
sonders für die Sommerzeit) zur V e r f ü g u n g . 3 4 4 Bobcev lernte die Grossfamilie Vel ickovci 
kennen, die 52 Personen zählte. Sie lebten in vier Häusern und verpflegten sich aus einem 
Spe icher . 3 4 5 In einem Hause waren die Pferde eingestallt, im zweiten das Rindvieh, im dritten 
die Schafe, Pferde u. a. Aus Bobcevs Angaben folgt, dass drei der Gebäude W o h n s t a l l h ä u s e r 
waren; nur das Vaterhaus war ausschliesslich Wohnzwecken vorbehalten. 
We i te re Angaben über die westbulgarische Grossfamilie finden wir bei H . W i l h e l m y . 
Er bringt Angaben über eine Grossfamilie in dem Dor f German (Sofia), die noch im Jahre 
1932 unter einem Dache 40 Personen zusammenfasste: der „ d o m a k i n " I Ii ja. und Frau, sechs 
verheiratete Söhne und ihre Frauen und Kinder. Später löste sich die Grossfamilie auf und 
ihre Angehör igen verteilten sich auf sieben G e b ä u d e . 3 4 6 In der Gemeinde Dolna Malina 
(Sofia) lebten in den 30er Jahren unseres Jahrhunderts noch 10—15 Grossfamilien mit je etwa 
20 Personen. Jede Grossfamilie lebte in ihrem Sprengel ( „ m a c h a l a " ) , der nach dem Be­
gründer der Grossfamilie benannt war . 3 4 7 Ähn l iche Verhäl tnisse herrschten im Dor f Draga-
levci (Sofia). 3 4 8 

Die zitierten Verfasser berühren die Frage der Grossfamilienwohnung nur am Rande und 
daher fragmentarisch. Sie befassen sich nicht mit der Problematik in ihrer Gesamtheit und 
beachten nicht die Zusammenhänge , ohne die die Besonderheiten der Grossfamil ienwoh­
nung nicht festgestellt werden können . Besonders vermissen wir bei diesen Autoren kon­
krete Angaben über einzelne Grossfamilien, deren W o h n s t ä t t e , Charakter ihrer Wirtschaft , 
Eigentumsverhältnisse u. a. In neuerer Ze i t widmet sich dem Studium der Grossfamilie 
und deren Überble ibsel die Ethnographin R. P e s e v a , die die Problematik in Nordwest ­
bulgar ien, 3 4 9 im Gebiet von T r ä n , Breznik und Kjustendi l 3 5 0 untersuchte. Ihre Angaben 
sind für uns von besonderem W e r t , weil sie ursprüngl iche Terrainvermerke enthalten, 

3 1 3 Vg l . B o b c e v , S. S. : Bälgarskata cel|adna zadruga, S. 7 6 - 7 7 . 
5 4 4 Vg l . B o b c e v , S. S. : Bälgarskataceljadna zadruga, S. 78; d e r s . : Iz narodnijaobicaen kodeks v Sofijsko. = 
Serdika 1938, H. 2, S. 4. Bobcev belegt das Bestehen der Grossfamilie in Westbulgarien noch für den Beginn 
unseres Jahrhunderts. Er schreibt: „Die Grossfamilie lebt noch in unserer Mitte. Das unterliegt keinem Zwe i ­
fel. Es genügt, einen Spaziergang in die Dörfer der nächsten Umgebung von Sofia zu unternehmen: nach 
Görna banja, Filipovci, Ivanjane, nach Pernik — mit der Eisenbahn, oder in die Gebiete von Grachovo oder 
des Sofioter Feldes, um der Grossfamilie in ihrer letzten Form zu begegnen." ( B o b f e v , S. S. : Bälgarskata 
celjadna zadruga, S. 1.) 
3 4 5 Vgl . B o b c e v , S. S. : Bälgarskata celjadna zadruga, S. 56. 
3 4 6 Vg l . W i l h e l m y , H . : Hochbulgarien I, S. 99. 
3 4 7 Vg l . W i l h e l m y , H . : Hochbulgarien I, S. 101. 
3 4 6 Vgl . i b i d . 
3 4 9 Vgl . P e s e v a , R.: Rodovi ostatäci, S. 7 - S 5 . 
3 5 0 Vgl . P e i e v a , R.: Semejstvoto i semejno-rodstvenite otnosenija, S. 511—557. 
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die konkreten Einzelfällen gelten. O b w o h l die ursprüngl ichen Forschungsziele der Ver ­
fasserin anderer Natur waren (sie befasste sich mit der Entwicklung der Familie), enthalten 
ihre Arbei ten wertvolle Mitteilungen über die W o h n s t ä t t e der Grossfamilie aus der Ze i t 
deren Auf lösung. Von den Forschern, die sich mit der bulgarischen Volksarchitektur be­
schäftigen und auch die W o h n s t ä t t e der Grossfamilie in ihren Betrachtungskreis ziehen, 
ist vor allem T. Z l a t e v zu e r w ä h n e n . Er verwies namentlich auf einige Besonderheiten im 
Grundriss der Hauses 3 5 1 und statuierte, ohne allerdings konkrete Fälle anzuführen, zwei 
Haupttypen der Grossfamil ienwohnung: 1. Ein einziges Haus mit einem grossen zentral 
gelegenen Herdraum, von dem man in die einzelnen von den Mitgliedern der Grossfamilie 
bewohnten Räume gelangt; 2. Mehrere Einzelhäuser in einem gemeinsamen H o f . 3 5 2 

Beim Studium der W o h n s t ä t t e und Wohnweise der Grossfamilie ergeben sich mehrere 
Fragen, deren Lösung uns der Kenntnis vom Leben der Grossfamilie näherbr ingen kann: 
1. Die zahlenmässige Grösse der Grossfamilie und ihr Einfluss auf die Gestaltung der 
W o h n s t ä t t e ; 2. Der kollektive Charakter der Grossfamil ienwohnung; 3. Die Zusammen­
hänge zwischen der inneren Organisation der Grossfamilie und deren Wohnwe ise ; 4. Der 
Einfluss, den die Lebensformen der Grossfamilien auf die Entwicklung des Grundrisses von 
Haus und Dor f hatte. Diese Fragen müssen gesondert für die beiden Hauptentwicklungsab­
schnitte untersucht werden und zwar a) für die Blütezei t , b) für die Verfallszeit der Gross­
familie. 

Die ersten Angaben über die zahlenmässige Grösse der westbulgarischen Grossfamilie 
beziehen sich auf die erste Hälfte des 19. Jahrhunderts. D. M a r i n o v schreibt im Jahre 1892, 
dass vor 50 bis 60 Jahren in Hauskommunion 50—100, 150, 250 Personen gelebt haben. 
Von dieser grossen Zahl seien etwa dreissig bis fünfzig oder achtzig Angehör ige arbeits­
fähig gewesen . 3 5 3 Es ist begreiflich, dass eine so grosse Menschenmenge nicht in einem 
einzigen Hause wohnen konnte. Das bestätigt auch Marinov, indem er anführt , in den 
Höfen grosser Hauskommunionen stünden mehrere Dutzend H ä u s e r . 3 5 4 Die Verhäl tn isse, 
die für die Grossfamilie der ersten Hälf te des vergangenen Jahrhunderts kennzeichnend 
waren, illustriert Marinov an den Angaben, die ihm der greise Prävan Kräs tov aus dem 
Dorfe Progorelec über die Grossfamilie Krästov gemacht hat. Sie bestand aus 40 arbeits­
fähigen Personen und besass eine ausgedehnte Wirtschaft : 100 Stück Rindvieh, 150 Pferde, 
40 bis 50 Schweine, 800 Schafe, Hunderte H ü h n e r . Für alle Angehör igen der Grossfamilie 
wurde das Essen auf der gemeinsamen Feuerstät te zubereitet. Man ass an e i n e m T i s c h . 3 5 5 

Aus diesem Bericht können wir schliessen, dass die Grossfamilie mehrere Häuser bewohnte, 
dass jedoch nur eines einen Herdraum besass. 3 5 6 Grösse und Charakter der Grossfamilie 
erzwangen sich selbstverständlich auch eine grössere Anzahl von Wi r tschaf tsgebäuden , die 
von den Angehör igen der Hauskommunion zweifellos auch als Schlafstätten benutzt 
wurden. In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts erreichte die westbulgarische Grossfamilie 
den H ö h e p u n k t ihrer Entwicklung. 
In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts verminderte sich die westbulgarische Gross­
familie zahlenmässig um ein bedeutendes. In den Belegen, die uns zur Verfügung stehen, 
wird die Höchstzahl der Grossfamilienglieder mit 60 angegeben. 3 5 7 Z u Beginn unseres 

3 6 1 Vg l . Z l a t e v , T. : Nasata bitova kästa, nejnite formi i znaienieto i za sävremennata bälgarska archi-
tektura. = Archi tektura 1946, N r . 2, S. 6; d e r s . : Bälgarska bitova architektura, S. 89—90. 
3 5 2 Vgl . Z l a t e v , T.: Bälgarskijat grad, S. 10; d e r s . : Bälgarskata kästa prez epochata na Väzrazdaneto, 
S. 21. 
3 5 3 Vg l . M a r i n o v , D. : Z iva starina II, S. 192. S. auch B o b c e v , S. S. : Bälgarskata celjadna zadruga, S. 189. 
3 5 4 Vg l . M a r i n o v , D.: Z iva starina II, S. 182. 
3 6 6 Vg l . M a r i n o v , D. : Z iva starina II, S. 2 1 4 - 2 1 5 . 
3 5 6 Den Bau von Häusern für verehelichte Gl ieder der Grossfamilie belegt der bereits erwähnte Bericht 
von C. C . Driesch aus dem Beginn des 18. Jahrhunderts. 
3 5 7 Die Existenz 60gliedriger Grossfamilien belegt für die 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts D. Marinov (Ziva 
starina II, S. 182). F. Kanitz schreibt von einer 10gliedrigen Grossfamilie im Dorfe Vrbovka (Grosseltern, ver-
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Jahrhunderts liegt die Durchschnittszahl zwischen 20 und 30, vereinzelt erreicht die Anzahl 
der Angehör igen 50 . 3 5 e 

U m die Wohnweise und den Gesamtcharakter der W o h n s t ä t t e der Grossfamilie zu erfor­
schen, müssen einzelne konkrete Grossfamilien untersucht werden, wobei Grösse sowie 
Charakter und Umfang der Wirtschaft in Betracht zu ziehen sind. W i r führen daher detail­
lierte Angaben über einige Grossfamilien an, wie wir sie bei unserer Terra inerkundung 
in den Jahren 1961—1963 festgestellt haben. 
In der Gemeinde Zeleznica (Sofia) lebte bis zum Jahre 1929 die Grossfamilie Vukadln mit 
38 Angehör igen . Familienhaupt war Mladen Vukadin. Ausser ihm und seiner Frau lebten 
in dem Anwesen 7 verheiratete Söhne mit Frauen und K indern : Djuro (4 Kinder), 
Dimitri j (6 Kinder), Malin (5 Kinder), Jordan (4 Kinder), Spas (2 Kinder), Georgi (1 Kind), 
Jovan (kinderlos). Die Grossfamilie lebte von gemeinsam betriebener Land- und W e i d e ­
wirtschaft. Sie besass 40 D e k a r 3 5 9 Boden, 300 Schafe, 200 Ziegen, 30 K ü h e . Unter den Mit­
gliedern der Hauskommunion bestand Arbeitstei lung: einer war Landwirt, der zweite 
pflegte die Schafe, der dritte das Rindvieh usw. Z u m Hof gehör ten das Wohnhaus, mehrere 
Stäl le , Speicher und andere Wir tschaf tsgebäude. Die Grossfamilie unterhielt auch eine Senne­
rei in den Bergen. Im Sommer schliefen einige Familienglieder in den Wir tschaf tsgebäuden 
im Hof und auch in den Stäl len ausserhalb der Gemeinde. Im W i n t e r bezogen alle A n ­
gehörigen der Hauskommunion das W o h n g e b ä u d e , das aus dem Herdraum (4 ,5x6 m), 
aus der grossen Odaja (6 x 6 m) und aus zwei Kammern bestand, von denen eine man­
cherorts auch „ n e v e s t a r n i k " (Gemach der N e u v e r m ä h l t e n ) hiess. Der Herdraum lag in 
der Mitte des Hauses. Die Feuerstät te war gemeinsames Kochfeuer für alle, und das Essen 
wurde für alle gemeinsam zubereitet. V o m Hof gelangte man durch den überdachten V o r ­
raum in den Herdraum, der durch T ü r e n mit den übrigen Räumen verbunden war. Die 
Hauswände waren in Fachwerkbauweise ausgeführt; nur die hintere Mauer und die W a n d 
zwischen Odaja und Herdraum waren steinern. Das Viertraufendach, in Halbsochakon-
struktion ausgeführt, hatte f rüher Strohbelag; seit Beginn unseres Jahrhunderts wurden 
Ziegel verwendet. Die Odaja hatte vier kleine Fenster (55 x 100 cm), der Herdraum wurde 
von der Feuerstät te und durch die geöffnete T ü r belichtet. Eine der Kammern hatte zwei 
kleine Fenster (30 x 40 cm), die andere war fensterlos. Die ganze Grossfamilie schlief in der 
Odaja, wo jede Einzelfamilie ihr eigenes Bett hatte. Man schlief auch auf den Lehmvor­
sprüngen an zwei W ä n d e n des Raumes. Im „ n e v e s t a r n i k " schliefen die jungen Eheleute 
( „ m l a d o f e n c i " ) . Das Haus wurde in der Zei t der Türkenherrschaf t erbaut, das genaue 
Datum ist nicht bekannt . 3 6 0 Das Haus der Grossfamilie Vukadin war bedeutend grösser 
als die übrigen Häuser des Dorfes. Der Grundriss unterscheidet sich im wesentlichen nicht 
von dem im Gebiet von Sofia übl ichen. 

Von grosser Zähigkei t war die Institution der Grossfamilie im Gebiet von T r ä n . Bei meinen 
Terrainerkundungen konnte ich einige genaue Angaben gewinnen: Im Dorfe Ljalinci lebte 

heiratete Söhne und Kinder), von einer 16gliedrigen im Dorfe Musina (Grosseltern, 3 verheiratete Söhne mit 
ihren Gemahlinnen und 7 Kindern, 1 ledige Tochter) u. a. (Vgl. K a n i t z , F.: Donau-Bulgarien und der Balkan I, 
S. 205 — 206, II, S. 4,137—138 u. a.) K. Jireiek zufolge lebten im Verband einer Grossfamilie in der Umgebung 
von Trän 30 bis 50 Personen, im Becken von Breznik bis zu 45 Personen. (Vgl. Knjazestvo Bälgarija, S. 87—88; 
s. auch W i l h e l m y , H. : Hochbulgarien I, S. 99.) K. DronJi lov (Burel, S. 150) erwähnt die Grossfamilie Sarinci 
im Dorfe Brusnik, in deren 4 Häusern 33 Personen lebten. Die Grossfamilie hatte sich um das Jahr 1850 
aufgelöst. Der im selben Dorfe lebenden Grossfamilie Koceljanci gehörten 30 Personen an, die in 7 Häusern 
wohnten. Die Grossfamilie hatte sich vor der Befreiung Bulgariens von der Türkenherrschaft aufgelöst. 
3 5 9 Vgl . B o b J e v , S. S.: Iz narodnija obicaen kodeks v Sofrjsko. = Serdika193B, H. 2, S. 4 ; d e r s . : Bälgar-
skata celjadna zadruga, S. 51; Z a c h a r i e v , J . : Kjustendilsko kraiste, S. 265; PeSeva , R.: Semejstvoto i se-
mejno-rodstvenite otnoseni|a, S. 513 u. a. 

3 5 9 1 dekar = 10 ar. 
3 9 0 Die Auskunft über die Grossfamilie Vukadin stammt von llja Jordan Vukadin (Sohn des Jordan Vukadin), 
geb. 1922 in Zeleznica. Meine Vermessung des Hauses fand im Jahre 1962 statt. Im Jahre 1963 stürzte das 
Gebäude ein. 
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zu Beginn unseres Jahrhunderts die Grossfamilie Kl inzurov. Staresina war T c d o r Kl inzurov. 
In dem gemeinsamen Haushalt lebten und arbeiteten 7 verheiratete Söhne und mehrere 
Töch te r (es gelang mir nicht, die genaue Anzahl festzustellen), die das Haus verliessen, als 
sie heirateten. Todors Sohn hatte 5 S ö h n e : Stojan, Georg i , Blagoj, Vel icko und Stoil. Stojan 
hatte 3 Kinder, Georgi auch 3, Blagoj keine. Die Anzahl der Kinder von Vel icko und Stoil 
konnte ich nicht feststellen. Der Grossfamilie gehör ten mehr als 30 Personen an. Sie be-
faistsn sich mit Landwirtschaft und Viehzucht, die Grossfamilie hatte in ihrem Eigentum 
100 Dekar Boden, 80 Schafe, 20 Ziegen, 20 Ochsen und viele Pferde. Einige Angehör ige 
dar Grossfamilie waren Maurer und verliessen alljährlich ihr Heimatsdorf, um in Rumänien 
u.i J anderswo zu arbeiten. Die Grossfamilie hatte ein einziges Wohnhaus, in dem im Sommer 
der Staresina mit seiner Frau, einige weitere Familienglieder und die Kinder lebten. Andere 
schliefen in den Stäl len, in den Bergen, v/o sie das Vieh weideten, die übrigen gingen in der 
Fremde dem Erwerb nach. Zweimal im Jahre kamen alle Angehör igen der Grossfamilie zu­
sammen: zu Ostern und am Tage des Familienheiligen St. Georg . Z u m Festessen, das an 
diesen Tagen stattfand, nahmen alle Familienglieder an einem Tische Platz. Der gesamte 
Verdienst floss in die Hände des Staresina. Nach seinem Tode im Jahre 1924 löste sich die 
Grossfamilie auf. 3 0 1 

Ein markantes Dor f in der Umgebung von Trän ist Businci. Es ist bekannt für die Erzeugung 
von T ö p f e r w a r e und stand mit deren Qual i tä t auf diesem Gebiet an zweiter Stelle in Bulga­
rien. Es gab hier kein Haus, in dem nicht ein Töpfer gelebt h ä t t e . 3 6 2 Bis zum ersten Wel tkr ieg 
\ebt-2 in Businci die Grossfamilie Stojkov mit 50 Angehör igen . Staresina w a r D j u r a Stojkov. 
Die Männer der Hauskommunion waren Töpfer , Viehpfleger und Landwirte; die Grossfamilie 
besiss etwa 200 Dakar Boden. Djura Stojkov bestimmte jedem Famil ienangehörigen den 
Lebensberuf. Er bestimmte, wer Töpfer , Hir te, Landwirt werden soll, wer als Töpfer nach 
Rumänien , Serbien ziehen wird usw. Die Grossfamilie besass ein einziges Wohnhaus des 
üblichen westbulgarischen Typs, in dem der Staresina mit seiner Frau und den Kindern 
schlief. Die übrige Familie schlief in den geflochtenen G e t r e i d e k ö r b e n , in den Speichern 
und in den Stäl len in den Bergen; einige verbrachten das ganze Jahr ausserhalb des Vater­
hauses. Nach Auf lösung der Grossfamilie verblieb im Vaterhaus die Familie des Jüngsten . 
Z u Beginn unseres Jahrhunderts lebten in Businci noch einige weitere Grossfamilien (Pop 
mit etwa 30 Personen, Markov mit etwa 45 Personen, Kuzvarev u. a.), deren Lebens- und 
Wohnweise sich von der der angeführten Grossfamilie im wesentlichen nicht unterschied . 3 6 3 

In der N ä h e der bulgarisch-jugoslawischen Staatsgrenze liegt die Gemeinde Lomnica (Trän) . 
Hier lebte zu Beginn unseres Jahrhunderts die Grossfamilie Vukadin (die Eltern und 5 ver­
heiratete S ö h n e mit ihren Familien). Sie bewohnten zwei Häuser , zu denen später, infolge 
Vermehrung der Familie, noch weitere zwei Häuser hinzukamen. Im väter l ichen Hause 
lebte der Staresina Vukadin mit seiner Frau, im zweiten deren Sohn Petär , im dritten die 
Familie des Sohnes Ivanco, im vierten lebten unter einem Dache die Familien der beiden 
B r ü d e r Gigo und Djura. Al le vier Häuser standen in dem gemeinsamen H o f . 3 6 4 

In Lomnica lebte auch die Grossfamilie Marikov. Staresina war Stojan Hiev Marikov (er 
starb um das Jahr 1940 im Al ter von 80 Jahren). Mit ihm lebten im gemeinsamen Haushalt 
die Familien seiner S ö h n e : Gigo — 3 Kinder, Chr isto — 8 Kinder, Djuro — 3 Kinder, Georgi 
— 4 K inder ; Stojans T ö c h t e r (Seta, Tona , Marika, Cveta) heirateten und verzogen. Die 
Grossfamilie zählte etwa 28 Personen. Al le lebten In einem dreiteiligen Haus. Sie ver-

3 6 1 Die Auskunft über die Grossfamilie erhielt ich von Lehrer Jordan Ivanov, Ljalinci, Trän, im Jahre 1963. 
3 6 2 Vgl . S t a n k o v , D.: Narodnoto gräniarstvo v s. Businci, S. 355 — 384. 
3 6 3 Hauptinformator in Businci war der Töpfer Petär Gigov. 
M i Das Vaterhaus ist heute niedergerissen; verlassen ist auch das Haus, in dem Ivanco gelebt hat. Das Haus 
von Petr dient noch heute Wohnzwecken. Das Haus, in dem Gigo und Djuro gelebt hatten, wurde zu einem 
Doppelhaus umgestaltet. Dürftige Auskunft über die Grossfamilie erhielt ich von Djuros Frau Canka, 67 
Jahre alt, im Jahre 1963. 
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pflegten sich gemeinsam, kochten auf ei n e m Feuerplatz. Die Grossfamilie lebte von Viehzucht 
(im Sommer lebten einige Familienglieder in den Stäl len in den Bergen). Z u m gemeinsamen 
Besitz gehör ten 160 Schafe, 60 Ziegen, 10 S tück Rindvieh, 4 Pferde. Nach dem T o d e des 
Staresina löste sich die Familiengemeinschaft auf ( „ v s e k i ostal s ä m " — jeder blieb für sich), 
und jede Einzelfamilie erbaute ihr eigenes Haus in der N ä h e des Vaterhauses, in dem die 
Frau des Staresina verbl ieb. 
In einem anderen Hause lebte die Grossfamilie Kosulanov. Staresina Kosulanov und seine 
Frau, deren Sohn Chr is to mit Frau und Christos S ö h n e , deren Frauen und Kinder . (Nikola — 
2 Kinder , Lubomir , Georgi — 2 Kinder). Jede Familie bewohnte einen eigenen Raum. Im 
Hause befand sich nur e i n e Feuerstät te . Wirtschaft und Verpflegung waren gemeinsam. 
Auch in einem anderen westbulgarischen Gebiet , im Gebiet von Samokov, hat sich die Gross ­
familie bis Ende des vergangenen bzw. bis in die Anfänge unseres Jahrhunderts erhalten. 
Im kleinen Vorgeblrgsdorf BelSin erhielt ich Auskunft über mehrere Grossfamilien. Ich 
will hier drei von ihnen näher beschreiben und zwar die Grossfamilien Bonev, Vukov und 
Penev. 
Staresina der Grossfamilie Bonev war Bone Kenanov. Den Haushalt teilten mit ihm drei 
B r ü d e r mit ihren Familien. Bone Kenanov hatte drei verheiratete S ö h n e ; Kole , Pavle und 
Ivan. Die Grossfamilie bewohnte ein G e b ä u d e mit grösseren R ä u m e n , als es in Einzelfami­
l ienhäusern in der Regel der Fall war. U m das Jahr 1910 teilte sich die Grossfamilie und jede 
Einzelfamilie errichtete ihr eigenes Haus. Ivan Bonev Kenanov baute ein Dreiraumhaus 
(odaja-u kästi-kirel) mit einer grossen Odaja (5,5 x 3,5 m ) . 3 6 5 Die Feuerstät te befand sich 
in der hinteren linken Ecke des „ u käst i" benannten Raumes; die Odaja hat keine Be­
heizung. In diesem Hause lebte Ivans Familie, die sich zu einer Grossfamilie ausweitete: 

Ivan Bonev Kenanov 

Ivan Bonev Kenanov hatte noch drei T ö c h t e r , die nach ihrer Verehelichung ausser Hauses 
gingen. Die gemeinsame Wirtschaft lenkte der Staresina Ivan Bonev. Die ganze Grossfamilie 
kochte auf einem Feuer und verpflegte sich gemeinsam. In der Zuberei tung der Mahlzeiten 
wechselten die einzelnen Frauen ab; die Reihenfolge bestimmte die Frau des Staresina. 
Die Grossfamilie befasste sich mit Landwirtschaft und Viehzucht. Sie besass 200 Dekar 
Boden, 30 S tück Rindvieh, 60 Schafe, 50 Pferde. Alles Ge ld kam in die Hände des Staresina, 
der auch jedem Mann der Grossfamilie den Beruf bestimmte (Schafhirt, H i r te des Rind­
viehs, Ackermann usw.). Im Sommer schliefen nur die Ä l tes ten und die Kinder im W o h n ­
haus (in der Odaja); die übrigen hatten ihr Lager ausserhalb des Hauses (in den Stä l len , 
Speichern u. ä.) . Im'Winter lebten alle im Wohnhaus . Man schlief dann auf Matten auf dem 
Fussboden. Nach dem T o d e des Staresina im Jahre 1946 löste sich die Grossfamilie auf . 3 6 9 

3 4 6 In technischer Hinsicht ist es der übliche westbulgarische T y p : Die Wände sind in Fachwerkbauweise 
ausgeführt, das Dach hat Halbsochakonstruktion und Ziegeleindeckung, der Boden ist gestampfter Lehm, 
die Decke besteht aus Balken mit Einschub. 
m Die Angaben erhielt ich von Slavej Ivanov Bonev, Sohn des Familienvaters Ivan Bonev Kenanov, Beiern, 
im Jahre 1963. 
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Die Grossfamilie Vukov in der Gemeinde Belcin bestand aus den Familien von 5 B r ü d e r n : 
Gelo — 7 Kinder, Stimo — 2 Kinder, Stefan — 4 Kinder, Bogdan — 2 Kinder, Spase — 4 K i n ­
der. Haupt der 29 Personen zählenden Grossfamilie war der ä l teste Bruder Ge lo Vukov . 
D e r Viehbestand zählte 400 Schafe, 300 Z iegen, 50 S tück Rindvieh, 30 Pferde. Für den 
Ackerbau standen 10 Pflüge zur Ver fügung. In dem grossen Hof standen mehrere Get re ide ­
speicher. Die Angehör igen schliefen in dem dre i räumigen Wohnhaus und in den V ieh­
stäl len. Man verpflegte sich aus einem Kochkessel. A n grossen Feiertagen traf die ganze 
Grossfamilie zusammen, das Festmahl nahm man an einem Tisch gemeinsam zu sich. Nach 
dem Balkankrieg zerfiel die Grossfamilie in Eizelfamilien, die ihre eigenen Häuser nahe 
aneinander errichteten. Im väter l ichen Hause verblieb der Ä l tes te , dem auch die W i r t ­
schaftsgebäude zuf ie len. 3 6 7 

Die Grossfamilie Penev bewohnte ein Dreiraumhaus (odaja-u kasti-kiler). Al le schliefen 
in der Odaja (6 x 6 m), wo jede Familie ihr eigenes Bett hatte. In der Kammer schliefen 
die N e u v e r m ä h l t e n . V o r ihrer Auf lösung (nach dem ersten Weltkr ieg) , da der Staresina 
starb, besass die Grossfamilie 250 Schafe, 250 Z iegen, 35 Rinder, 12 Pferde, etwa 400 Dekar 
Boden. Nach dem Zerfall der Grossfamilie trennten sich die B r ü d e r , und jeder erbaute 
sein eigenes Haus. Mit der Ze i t wurden einige dieser Familien durch Zuwachs zu Gross­
familien. So lebte z. B. Ivan mit den Familien seiner 5 S ö h n e unter einem Dache (Mite, 
Chr istov, Slave, Vasil, Kos to ; die Tochter Kata heiratete und verliess das Haus). Nach 
Ivans T o d e wurde der älteste Bruder Mite Familienhaupt; da er ungebührend seine eigene 
Familie bevorzugte, kam es in der Grossfamilie zu Streitigkeiten und schliesslich zur Auf­
lösung (im Jahre 1930). Ausser G r u n d s t ü c k e n und Vieh gehör ten zum Besitz der Gross­
familie auch eine Mühle , ein S ä g e w e r k und eine Schenke. Nach der Auf lösung der Gross­
familie erbaute jede Einzelfamilie ihr eigenes Haus. Im Vaterhaus verblieb der älteste Bruder , 
dessen Frau ( „ s t a r a " ) zu sagen pflegte, sie w ü r d e den alten Feuerplatz nicht verlassen 
( „ a z se nemestim ot staroto ognis te" ) 3 6 8 . 
Durch Terra inerkundung gewann ich auch Angaben über mehrere Grossfamilien im Rado-
mirer Gebiet . In der Ze i t der Türkenher rschaf t übersiedel te aus der Gemeinde Gabrelevci 
an der bulgarisch-jugoslawischen Grenze in das Dor f Kalista mit seinem Sohn und 7 T ö c h t e r n 
Dino Christov. Die T ö c h t e r heirateten, in dem Haus lebten weiter der Staresina D ino mit 
Frau und Sohn und dessen Frau Kata aus dem Dorfe Ogljarci . Die jungen Eheleute hatten 
drei S ö h n e und zwei T ö c h t e r . Der Sohn Randjil hatte drei Kinder , Vasil einen Sohn, Simeon 
5 Kinder . Wirtschaft und Verpflegung waren gemeinsam. Sie besassen etwa100 Dekar Boden, 
50 Schafe, 10 S tück Rindvieh. A l le lebten unter einem Dache. Der Staresina und seine Frau 
schliefen in einem Bett in der Odaja, die übrigen auf dem Fussboden auf Matten. Der Stare­
sina starb im Jahre 1910, und die Grossfamilie teilte sich. Eine andere Grossfamilie in Kalista 
war die Familie Milen. In Grossfamiliengemeinschaft lebten die Familien der 3 B r ü d e r Milen, 
Jovan und Tasov. In den zwei Häusern , die in dem gemeinsamen grossen Hof erbaut worden 
waren, lebten etwa 20 Personen. Die Grossfamilie zerfiel nach dem ersten Wel tk r ieg . 
Ergänzend zu den angeführten Beispielen, die aus verschiedenen Gebieten Westbulgariens 
genommen w u r d e n , 3 6 9 wollen wir noch einige Angaben anführen, die R. Peseva über die aus 
18 Personen bestehende Grossfamilie Sarkov aus dem Dorfe Stajcovci (Tr in) macht. Die 
Existenz der Grossfamilie erstreckt sich auf die Jahre 1880 bis 1890. Das Familieneigentum 
bildeten etwa 100 Dekar Boden und 300 Stück Rindvieh. Jedes Ehepaar hatte seinen W i n k e l . 

3 4 7 Die Angaben erhielt ich von Jordanka Slavena Boneva, Tochter des Spas Vukov, Belcin, und von 
Slavej Ivanov Fuskov, geb. 1905, Belcin, im Jahre 1963. 
3 6 8 Die Angaben erhielt ich von Slavej Ivanov Fuskov, geb. 1905, Sohn des Ivan Penev Fuskov, BelEin, im 
Jahre 1963. 
3 6 9 Unsere handschriftlichen Terrainnotizen aus den Jahren 1961 bis 1963 enthalten weiteres Material, 
das wi r hier nicht anführen. 
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Die einen Eheleute schliefen in einer an das Haus angebauten Kammer, die zweiten in 
dem Schafstall, die dritten in einem kleinen überdachten Raum, der gleichzeitig Viehstall 
war. Der älteste Bruder schlief mit seiner Familie zusammen mit den Al ten in der Odaja. 
Hier schliefen auch oft die grösseren Kinder der ausserhalb des Hauses wohnenden B r ü d e r . 
Das jüngste Ehepaar schlief das erste Jahr nach der Hochzeit in dem Herdraum ( „ k ä s t a " ) 
oder in dem Z i m m e r des ältesten Ehepaars, das selbst in der Odaja mit den A l ten schlief . 3 ' 0 

Die Mitteilungen über die westbulgarische Grossfamilie vermitteln uns das Bild von zwei 
Hauptformen der Wohnweise einer Grossfamilie: 1. Mehrere Häuser in einem gemeinsamen 
Hof, von denen eines, das väter l iche Haus, den allen gemeinsamen Feuerplatz barg; 2. Ein 
einziges Haus für die ganze Grossfamilie. 
Die erstere Wohnweise war typisch besonders für grosse und reiche Grossfamilien, die 5 
bis 6 Generationen vereinten. Sie war bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts die Regel, da 
die westbulgarische Grossfamilie den H ö h e p u n k t ihrer Entwicklung erreichte. Auch in 
späteren Zeitabschnitten ist die Gruppierung von mehreren W o h n h ä u s e r n in einem Hof 
übl ich, sogar auch bei weniger zahlreichen Grossfamilien. Das geht aus Kanitz'Mittei lungen 
und aus späteren Terrainerkundungen hervor. Mit der zahlenmässigen Verr ingerung der 
Grossfamilie in der zweiten Hälf te des 19. und am Anfang des 20. Jahrhunderts vermindert 
sich auch die Anzahl der Gebäude im Hofe, in denen die einzelnen Ehepaare lebten. W i e sah 
der Grossfamilienhof dieser A r t aus? Die Nachrichten aus Westbulgarien sind sehr lücken­
haft. Trotzdem ist es möglich, wenn wir sie mit den ausführl icheren Mitteilungen verglei­
chen, die uns für Jugoslawien zur Verfügung s tehen , 3 7 1 ein ziemlich genaues Bild zu erarbeiten. 
Mittelpunkt des Grossfamilienhofes war das väter l iche Haus mit dem Herdraum. U m dieses 
Haus standen mehrere kleinere Gebäude , deren Zahl von der Anzahl der Ehepaare abhing 
und die keinen Herdraum hatten. In der Regel waren es e inräumige Bauten mit Fachwerk­
wänden , Strohdach in Halbsochaausführung, ohne Fenster. Ihre Innenausstattung war mei­
stens äusserst einfach, Bet t ,Wandbret t u.a. Die Familie kam eigentlich nur abends hierher, 
um sich zur Ruhe zu legen. Z u m Essen fand sich die ganze Grcssfamilie im väter l ichen Hause 
ein. Die Gebäude wurden oft auch als Kammern, Stäl le usw. benützt. Es gelang uns nicht, 
in Westbulgarien eine feste Bezeichnung für diese Bauten zu ermi t te ln . 3 7 2 Es ist möglich, 
dass es für sie überhaupt keine besondere Benennung gegeben hat. Die Bauten erhielten 
den Namen, der ihrem jeweiligen Verwendungszweck entsprach. Ähnl iche Bauten sind 
auch für andere südslawische und überhaupt slawische Siedlungsräume belegt . 3 7 3 L. Niederle 
bringt diese Bauten mit der altslawischen „ k l e t b " in Zusammenhang. 3 7 - 1 

Ausserdem gab es im Grossfamilienhof noch andere Objekte (F lechtkörbe und Speicher 
für Getreide, verschiedene Überdachungen, Ställe u. a.), die dem gemeinsamen Wirtschafts­
betrieb dienten. Der beschriebene Grossfamilienhof gehör t zweifellos zu den ältesten For­
men der Wohnweise der slawischen Grossfamilie. Z u diesem Schluss führt uns der Vergleich 
des ethnographischen Materials mit dem archäologischen Material, das uns aus den ost­
slawischen Gebieten bekannt is t . 3 7 5 

3 7 0 Vgl . P e s e v a , R.: Semejstvoto i semejno-rodstvenite otnosenija, S. 516—518. 
3 7 1 Vg l . K a n i t z , F.: Serbien. Leipzig, 1868, S. 8 0 - 8 1 , 234, 525; C v i j i c , J . : Balkansko poluostrvo, S. 361, 
363; N i k o l i c , R. T.: Vranjska Pcinja. = In: Naselja srpskich zemlja 2, 1903, S. 125; B a l z e r , O . : O zadruze 
slowiariskiej (Von der slawischen Zadruga). = Kwartalnik Historiczny 13, 1899, S. 232; K o j i d , B.: Stara 
gradska i seoska architektura, S. 122, 143; Schu Ize Jena , L.: Makedonien. Jena, 1927, Tab. XI u. a. 
3 7 2 Auf jugoslawischem Gebiet heissen sie „vajat". 
3 7 3 Vgl . N i e d e r l e , L : Z ivot starych Slovanü I, 2, S. 750—758. Eine ähnliche Anordnung des Grossfami­
lienhofes kennen wir auch aus nichtslawischen Siedlungsgebieten. Vgl . z. B. I c h i l o v , M. I.: Bol'saja sem'ja. 
S. 189; s. auch K o s v e n , M. O . : Semejnaja obscina, S. 16 — 1 7 ; C h a r a d z e , R. L.: Problema gruzinskoj semejnoj 
obScrny v literature X I X veka, S. 135. 
3 7 4 Vgl . N i e d e r l e , L.: Z ivot starych Slovanu I, 2, 750 -758 . 
3 7 5 Vgl . P i t t e r o v a , A . : StaroslovanskÄ velkorodinne domy (Die altslawischen Grossfamilienhäuser). = In: 
Vznik a poiätky Slovanu II. Praha, 1958, S. 305 — 315. Hier ist auch die einschlägige archäologische Literatur 
angeführt. 
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Weniger zahlreiche Grossfamilien lebten im 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts meistens 
unter einem Dache. Das im Terrain festgestellte Material und andere Quel len zeigen, dass 
es sich hier eigentlich um zweierlei verschiedene Wohnweisen der Grossfamilie handelt. 
Entweder schlief die ganze Grossfamilie zusammen in e i n e m R a u m 3 7 6 (nur die Neuver­
mählten schliefen allein in der manchmal „ n e v e s t a r n i k " genannten Kammer), oder hatte 
jedes Ehepaar seinen eigenen Raum mit Bett und einfacher Einrichtung. Dieser Raum hatte 
keine Feuerstät te , er diente der Familie als Schlafraum. Bei der ersten A r t der Gross­
familienwohnung schliefen die Angehör igen entweder auf Matten auf dem Fussboden (nur 
der Staresina und seine Frau hatten in der Regel ein Bett), oder hatte jede Einzelfamilie 
ihr eigenes Bett. Die Forschungsergebnisse gestatten es noch nicht, die Frage nach dem 
Al te r beider Wohnar ten endgült ig zu beantworten. Au f G r u n d des uns erreichbaren Ma­
terials glaube ich annehmen zu dür fen , dass die auf einem gemeinsamen Raum beruhende 
Wohnweise die ä l tere ist. Das geht einerseits aus dem Studium der einzelnen Grossfamilien 
in Westbulgarien hervor, anderseits aus der Entwicklung des Hausgrundrisses in diesem 
Gebiete. Die bisherigen Forschungsarbeiten zeigen, dass in der zweiten Hälfte des 19. Jahr­
hunderts das Zweiraumhaus in der Regel das Grundrissbi ld bestimmte; nur vereinzelt 
lebte man noch in E inraumhäusern . Die Gl iederung des Grundrisses führte dazu, dass 
mehrere Familien in einem Raum schliefen. Die Annahme ist gerechtfertigt, dass vor der 
Mitte des 19. Jahrhunderts einige kleinere Grossfamilien auch in einteiligen Häusern lebten, 
deren einziger Raum der Herdraum (kästa, iia) war, der auch im Verlaufe der weiteren 
Grundrissentwicklung Mittelpunkt der westbulgarischen (und überhaupt der südslawi­
schen) W o h n s t ä t t e blieb. W i r können nicht daran zweifeln, dass gerade die Institution der 
Grossfamilie zu einer reicheren Gl iederung des westbulgarischen Wohnhauses und zur 
Ausbi ldung seines Grundrissbildes geführt hat, das Besonderheiten aufweist, denen wir 
z. B. im westslawischen Wohnhaus des 19. Jahrhunderts nicht begegnen. W i r denken dabei 
vor allem an die Anlage mehrerer nichtbeheizter Räume in e i n e m Hause, zu denen man 
durch T ü r e n aus dem Herdraum gelangt. Das zeugt davon, dass bereits im vergangenen 
Jahrhundert (wie es auch einige Autoren bestätigen), beide auf dem Gemeinschaftsleben 
in einem einzigen Hause beruhenden Wohnweisen verbreitet waren. Dabei müssen wir 
in Betracht ziehen, dass sich die Grossfamilie in ihrer Gesamtheit hauptsächlich in den 
Wintermonaten in dem Wohnhause aufhielt. Im Sommer lebten ihre Angehör igen in Stäl len 
in den Bergen, wo sie das Vieh hüte ten , und in den Wir tschaf tsgebäuden (Speichern, Ü b e r ­
dachungen, Stäl len) im H o f . 3 7 7 Diese Lebensform entsprach dem Charakter des W i r t ­
schaftsbetriebs der Grossfamilie, der sich auf Landwirtschaft und Viehzucht g ründete . Das 
getrennte W o h n e n der Einzelfamilie in abgesonderten Räumen des Hauses kennzeichnet 
vor allem den Zeitabschnitt , in dem es innerhalb der Grossfamilie zu Auf lösungserschei ­
nungen k a m . 3 7 8 Das zeigen auch einige Terra inerkundungen: Im Jahre 1963 suchte ich im 
Rahmen meiner Dokumentationsarbeiten über die Volksarchitektur in dem Dor f Belcin 

3 , 6 Diese Grossfamilienwohnweise war auch in einigen ostslawischen Gebieten üblich. Vgl . z. B. Mater ia l / 
i issledovanija po etnografii russkogo naselenija, S. 27—29; N a h o d i l , O . : K otäzce o velkorodine u vychodo-
slovenskych Ukrajincü (Die Grossfamilie bei den ostslowakischen Ukrainern). = Ceskoslovenskä ethnografie 1, 
1953, S. 311, 313-314 , 320. 

3 7 7 Auch in einigen Gebieten Jugoslowiens war diese Lebensweise üblich (vgl. N i k o l i c , R. T. : Vranjska 
Pein ja, S. 125; C v i j i c , J . : Balkansko poluostrvo, S. 357; K a n i t z , F.: Serbien, S. 80—81); ebenso bei den ost­
slowakischen Ukrainern (vgl. N a h o d i l , O . : K otäzce o velkorodine, S. 307—308). 

3 7 8 Z u einem ähnlichen Standpunkt gelangte auf Grund seines Studiums der albanischen Grossfamilie 
S. I s l j am i (Semejnaja ob l i ina albancev v period jejo raspada, S. 123 — 124). Vgl . auch S t u d e n e c k a j a , Je. N . : 
O bol'soj semje u kabardincev (Die Grossfamil ie bei den Kabardinen). = Sovetskaja etnografia 1950, H. 2, 
S. 180; dies.: Sovremennoje kabardinskoje zil isJe, S. 108—109; T a k o e v a , N . F.: Iz istorii osetinskogo gor-
nogo i i l isca, S. 187; B l o m k v i s t , Je. E.: Krest'janskije postrojki, S.171—172; C h a r u z i n . A . : Zi l iste slovinca 
Verchnej Krajny, S. 353 —354; P r a z i k . V . : Problem vzniku jednoposchodoveho domu v ÖEmanoch, 
S. 23—71 u. a. 
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( S a m o k o v ) auch das H a u s des S to jan S t i m e n o v £ukacov auf. E r l e b t e h ie r z u s a m m e n m i t 

s e i n e r F r a u , s e i n e n d r e i Söhnen u n d d e r e n F a m i l i e n . D e r äl teste S o h n , M i t k o , ist v e r h e i r a t e t 

u n d hat z w e i K i n d e r , d e r z w e i t e S o h n , A n g e l , ist eben fa l l s v e r h e i r a t e t u n d hat e in K i n d , 

d e r jüngste S o h n , D a n c o , ist l e d i g . D a s H a u s , in d e m i n s g e s a m t z e h n P e r s o n e n l e b e n 

hat v i e r W o h n r ä u m e , e i n e Küche u n d e i n e n k l e i n e n G a n g . Jede F a m i l i e b e w o h n t e i n e n 

e i g e n e n R a u m , in d e m grössten l eb t V a t e r S to j an m i t s e i n e r F r a u ; d ie Küche benützen 

a l le g e m e i n s a m . A l l e R ä u m e s i nd d u r c h T ü r e n v e r b u n d e n . B e s i t z e r des H a u s e s u n d 

d e r g a n z e n W i r t s c h a f t ( L a n d w i r t s c h a f t u n d V i e h z u c h t ) ist S to j an S t i m e n o v C u k a c o v . W i r 

e r f r a g t e n Näheres über d ie F a m i l i e u n d e r f u h r e n , dass d ie G r o s s f a m i l i e b e r e i t s in A u f ­

lösung begr i f f en w a r . Das k o m m t d a r i n z u m A u s d r u c k , dass d e r äl teste B r u d e r auf d e n 

F a m i l i e n b e s i t z A n s p r u c h e r h e b t , u n d dass j ede E i n z e l f a m i l i e e i n e b e s t i m m t e G e l d s u m m e i h r 

e i g e n n e n n t . V o n d e n L e b e n s f o r m e n d e r G r o s s f a m i l i e e r h i e l t e n s i ch g e m e i n s a m e A r b e i t 

in d e r W i r t s c h a f t u n d g e m e i n s a m e V e r p f l e g u n g , d i e j e d o c h b e r e i t s Lücken a u f w e i s t ; w e n n 

es zu Z w i s t i g k e i t e n z w i s c h e n d e n e i n z e l n e n F a m i l i e n k o m m t , k o c h t jede — so lange d e r 

S t r e i t anhält , für s ich a l l e i n . Im g a n z e n H a u s e g i b t es n u r e i n e Feuerstät te . 
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Einen ähnl ichen Fall stellte R. Peseva in der Gemeinde Do lno Kobi le (Kjustendil) fest. 
H ier lebten bis zum Jahre 1960 in e i n e m Hause die Familien der B r ü d e r Stankov. Im gemein­
samen Haushalt lebten ursprüngl ich die Familie des Vaters Kräs to Stankov und die Familien 
seiner drei S ö h n e Jovo, D ino und Mano. Nach dem T o d e von K r ä s t o (um das Jahr 1875) 
verharrten diese drei S ö h n e in der Hausgemeinschaft und bewirtschafteten zusammen den 
gemeinsamen Familienbesitz (etwa 100 Dekar Felder und W i e s e n , 100 Dekar W a l d und 
etwa 150 Stück Vieh). Anfangs hatte die Grossfamilie 12 Gl ieder (Jovo—drei Famil ienangehö­
rige, D ino —vier, Mano—fünf ) . Nachdem auch die S ö h n e der drei B r ü d e r Familien gegründet 
hatten, vergrösser te sich die Grossfamilie auf 30 Personen. V o r ihrer Auf lösung bestand 
die Grossfamilie aus 6 Einzelfamilien: 1. Die Familie von G r i g o r (Sohn Jovos); 2. Mico (Sohn 
Dinos) mit zwei ledigen Söhnen und den Familien zweier verheirateter S ö h n e ; 3. die Fa­
milie Manos mit drei ledigen Söhnen und der Familie eines, des vierten, verheirateten 
Sohnes. Gr igors Familie bewohnte ein Z i m m e r , die Nachkommenschaften von D ino und 
Mano bewohnten je zwei R ä u m e . Jede der drei Zweigfamilien hatte ihre eigene Feuer-
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Stät te , ihre Kammern und gesonderte Verp f legung. 3 7 9 A n den angeführten Beispielen lassen 
sich die Verfallserscheinungen gut verfolgen, die zur Auf lösung der Grossfamilie geführt 
haben. Der Verfall wurde ausgelöst durch die fortschreitende Verselbständigung der ein­
zelnen Familien, die ehedem im Verband der Grossfamilie gelebt hatten. W ä h r e n d im ersten 
Falle einige W e s e n s z ü g e der Grossfamilie erhalten blieben, kam es im zweiten Falle zur 
vol lkommenen Auf lösung und Trennung der Familien. Neben der wirtschaftlichen Selbstän­
digkeit erreiche man auch die Selbstständigkeit der Verpflegung und der Finanzgebarung. 
Im Bereich der Wohnweise ist die Existenz mehrerer Feuerstät ten im Hause als Ver ­
fallserscheinung anzusehen. Das Haus bleibt Gemeinschaftsbesitz, solange die einzelnen 
Familien nicht ihre eigenen W o h n h ä u s e r err ichten. Es ist dies also eine Übergangsform 
zwischen der Grossfamilien- und der Einzelfamilienwohnung. 

Beim Studium der W o h n f o r m e n der Grossfamilie müssen auch einige Fragen Beachtung 
finden, die das innere Leben der Familie betreffen. 

Wohnhaus , Wirtschafts- und Betr iebsgebäude ( M ü h l e n , S ä g e w e r k e , Wa lken u. a.) waren 
gemeinsames Eigentum der Grossfamilie, ebenso wie G r u n d s t ü c k e , Vieh usw. N u r Be­
kleidung und persönliche Bedarfsartikel bildeten das Privateigentum der einzelnen Gross­
famil ienglieder. 3 8 0 Die Hauskommunion war eines der wesentlichsten Merkmale der Gross ­
familie. Mit den Fügungen „ o t sästata kästa" (aus demselben Hause) und ,,ot edna kästa" 
(aus einem Hause) bezeichnete das Volk in manchen Gemeinden die Familiengemeinschaft. 3 8 1 

N u r Personen, zwischen denen verwandtschaftliche Bande bestanden, die ihre Herkunft 
von einem gemeinsamen Vorfahren ableiteten (Vater mit Söhnen und Enkeln, Onke l mit 
den Söhnen der B r ü d e r und Kindern, B r ü d e r mit Kindern) konnten ein und derselben 
Grossfamilie angehören. Doch konnten in der Grossfamilie auch andere ihrer Herkunft 
nach nahe Personen oder auch später Aufgenommene (Ziehkinder, Schwiegersöhne u. a.) 
l e b e n . 3 8 2 Das Famil ienoberhaupt 3 8 3 hatte verschiedene N a m e n : „s tares ina" , „ s t a r e c " (T rän ) , 
„ s t a r i o t " , „ d o m a k i n " , „ d e d o " (Sofia, Samokov), „ n a p r e d n i k " (z. B. im Dorfe Bogdanov 
Dol bei Sofia), „ s ä d n i k " (in der Gemeinde C h a s k o v o 3 8 4 ) . In der Regel war es der Ä l t e s t e 
in vielen Fällen der B e g r ü n d e r selbst. Er lenkte das gesamte Familienleben und vertrat 
die Grossfamilie in ihrer Gesamtheit und die einzelnen Angehör igen in persönl ichen und 
eigentumsrechtlichen Angelegenhei ten. 3 8 5 Der Staresina und seine F r a u 3 8 6 lebten immer 
in dem Haus, in dem sich die Feuerstät te befand, der Mittelpunkt der ganzen Familien­
gemeinschaft. 3 8 ' H ier fanden alle wichtigen Beratungen der männlichen Famil ienangehö­
rigen statt, hier wurde gekocht, und hier nahm man die Mahlzeiten ein. Die W o h n s t ä t t e 
der Grossfamilie hatte nur e i n e n Feuerplatz, der alle Familienglieder zu einem Ganzen 
zusammenschweisste. Die Anlage einer neuen Feuerstä t te war gleichbedeutend mit dem 

3 , 9 V g l . P e J e v a , R.: Semejstvoto i semejno-rodstvenite otnosenija, S. 519—520. 
380 Vg | B o g i S i c , V . : Sbornik sadasnjih pravnih obicaja u juznih slovena, S. 22—24; B o b J e v , S. S . : Bäl-
garskata celjadna zadruga, S. 92; M a r i n o v , D.: Z iva starina II, S. 184; M a r k o v a , L. V . : Sel'skaja obsfina, 
S. 75 ; N a h o d i l , O . : K otazce dejin rodinneho spolecenstvt, S. 74. 
3 8 1 Die häufigsten Bezeichnungen für die Grossfamilie in Westbulgarien waren: „kupjina", „u kup" , 
„obsto (zaedno, bratski) zivejat". Die Gl ieder der Grossfamilie hiessen „druzina" („u kääti sme mnoho dru-
i ina" ) , „drugari" u. a. Vgl . Bob£ev, S. S. : Iz narodnija obicaen kodeks v Sofijsko. = Serdika 1948, H. 2, S. 4 ; 
d e r s . : Sbornik na bälgarskite juridiceski obicai, S. 28; P e s e v a , R.: Semejstvoto i semejno-rodstvenite otno­
senija, S. 513; K o s v e n , M. O . : Semejnaja obsftna, S. 7. 

m Vg l . B o b J e v , S. S. : Bälgarskata celjadna zadruga, S. 58. In der Blütezeit der Grossfamilie teilten alle 
ihre Angehörigen die Überzeugung, dass nur in ihrer Gemeinschaft ein glückliches Leben möglich war: „Deto 
ima zadruzen i i vo t , tamo i Gospod pomatja" (wo man in Gemeinschaft legt, dort hilft auch Got t ) ; „ot edna kräv 
sme" (wir sind eines Blutes); „zivejte si zadruzno i ne bojte se nemoca" (lebt zusammen und fürchtet keine 
Krankhei t ) ; „deto si zivejat zadruzno, tamo nemoca ne ulaz i " (wo man in Gemeinschaft lebt, da kommt keine 
Krankheit hin); „u zadruzna kästa nemoca neulazi" (zum Haus der Grossfamilie hat Krankheit keinenZutr i t t ) . 
(Vgl. M a r i n o v , D. : Z iva starina II, S. 183.) 
3 8 3 „ U edna kästa dvama gospodare ne biva" (in einem Haus kann es nicht zwei Hauswirte geben). 
„ U edna kästa dva pameta ne biva" (in einem Haus gibt es nicht zwei Familienhäupter). „Po-star da narezda, 
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Verfall der Grossfami l ie . 3 8 9 Der väter l iche Herd ( „ b a s t i n o ogniste") stand daher bei allen 
Familiengliedern in hohem Ansehen. 

Bereits in der Blütezeit der westbulgarischen Grossfamilie teilte sich eine zahlreiche. Gross­
familie oft in mehrere kleinere Grossfamilien mit je 20 bis 25 Personen . 3 8 9 Der Hauptgrund 
hierfür war die grosse Anzahl der Famil ienangehörigen, die die Konzentr ierung des ge­
meinsamen Familienbesitzes in e i n e m Hofe und die Unterbr ingung aller Personen er­
schwerte, ja unmöglich machte. In der Zei t der Hälfte des 19. Jahrhunderts vers tä rk te sich 
infolge des Zerfalls der Naturalwirtschaft und der sich ausbildenden Ware-Geld-Beziehungen 
der Prozess, der allmählich zur Auf lösung der westbulgarischen Grossfamilie führ te . Diese 
Entwicklung erreicht ihren H ö h e p u n k t zu Beginn unseres Jahrnunderts, wo die Grossfamilie 
vom westbulgarischen Gebiet endgült ig verschwindet . 3 9 0 In der Ze i t des Übergangs vom 
Feudalismus zum Kapitalismus war die weniger zahlreiche Grossfamilie die überwiegende 
Familienform. Die Grossfamilie der Blütezei t (in Westbulgarien bis in die Mitte des 19 Jahr­
hunderts) unterschied sich von der weniger zahlreichen Grossfamilie (sie war typisch für die 
zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts) vor allem in den Formen des Eigentums an den Produktions­
mitteln. W ä h r e n d sich die Grossfamilie in ihrer Blütezei t durch kollektives Eigentum an den 
Produktionsmitteln auszeichnete, betrachtete sich in der Grossfamilie des zweiten Typs 
der Staresina als A l le ine igentümer , dem uneingeschränkte vermögensrecht l iche Ver ­
fügungsgewalt zustand. Es gab allerdings noch weitere Unterschiede, z. B. in der Zahl 
der Fami l ienangehör igen . 3 9 1 

a po-mlad da slusa" (der Ältere soll befehlen, der Jüngere gehorchen); ,,V edna kästa edin e glavata" (in 
einem Haus ist einer das Haupt). (Vgl. M a r i n o v , D.: Z iva starina II, S. 186; B o b f e v , S. S. : Bälgarskata £el-
jadna zadruga, S. 64.) 

3 8 4 Vg l . B o b i e v , S. S.: Bälgarskata feljadna zadruga, S. 57; J i r e f e k , K.: Knjazestvo Bälgarija, S. 87; 
die Terrainnotizen des Verfassers aus dem Jahre 1963; K o s v e n , M. O . : Semejnaja obs£ina, S. 8—9. 
3 8 6 Dazu mehr bei B o b c e v , S. S. : Bälgarskata teljadna zadruga, S. 63—73; B o g i s i c , V . : Sbornik sadainjih 
pravnih obifaja, S. 80; Isl jam i, S.; Semejnaja obsi ina, S. 120—121. Das Familienhaupt genoss bei den Angehö­
rigen der Hausgemeinschaft grosse Achtung. Ein äusseres Zeichen dafür war u. a. sein Vorsi tz beim Tische, 
niemand durfte Platz nehmen, solange das Familienhaupt nicht sass usw. 

3 8 6 Die Ehefrau des Familienhauptes hiess „gospoza", „stara", ,,stara baba", „domakinja". A l le übrigen 
Frauen der Grossfamilie waren ihr untergeordnet, sie bestimmte, welche Frau kochen wird u. ä. 

3 8 7 Vg l . K o s v e n , M. O . : Semejnaja obscina, S. 9, 19—20; M u r k o , M. : Z u r Geschichte des volkstümlichen 
Hauses, S. 95. 

3 8 8 „Tezko na taja kästa, u kojato gorjat dva ognja" (schwer fällt es dem Haus, wo zwei Feuer brennen); 
„deka se kladät dva ognja, tamo bereket njama" (wo man zwei Feuer anfacht, dort gibt es keinen Wohlstand). 
(Vgl. M a r i n o v , D. : Z iva starina II, S. 195; B o b Je v, S. S.: Bälgarskata ieljadna zadruga, S. 78.) 
3 8 8 R. Peseva (Semejstvoto i semejno-rodstvenite otnosenija, S. 523) nennt solche kleine Grossfamilien 
„semejno-zadruino domakinstvo" (familiengemeinschaftliche Wirtschaft). 

3 9 0 Den älteren Forschern gelang es nicht, die wahren Ursachen der Auflösung der Grossfamilie auf­
zuklären. So hob D. Marinov folgende Momente hervor : 1. Die Grossfamilie ist zahlenmässig sehr angewach­
sen, und verschiedene fremde Personen sind zu ihren Angehörigen geworden,so dass derDomakin nicht mehr 
in der Lage war, die Grossfamilie zu lenken und ihre Teilung anstrebte. 2. Nach dem Tode des Familien­
hauptes konnten sich Brüder und Vettern nicht einigen. 3. Ursache der Auflösung waren Feindseligkeiten 
zwischen den Frauen. (Vgl. M a r i n o v , D.: Z iva starina II, S. 202.) S. S. Bob£ev unterscheidet innere und 
äussere Ursachen. Zu den inneren zählt er : 1. Das Aufkommen des „baskaläk" (Privateigentum, das z. B. von 
der Braut aus einer anderen Grossfamilie mitgebracht wurde) förderte das Verlangen nach persönlichem 
Besitz. 2. Die Missgunst, mit der die Angehörigen der Grossfamilie die Vorrangsstellung des Domakin be­
trachteten. 3. Die grosse Zahl der Grossfamilienglieder. Zu den äusseren Ursachen gehörten vor allem der 
Misstrauen der Organe der Staatsmacht, der Gerichte, Behörden der Grossfamilie gegenüber u. a. (Vgl. 
B o b f e v , S. S.: Iz narodnija obitaen kodeks v Sofijsko. = Serdika 1938, H. 7, S. 8. S. auch W i I he i my, H . : 
Hochbulgarien I, S. 95). St. L. Kostov und E. Peteva führen an, dass die Befreiung Bulgariens von der Türken­
herrschaft die Auflösung der Grossfamilie entscheidend beschleunigt hat. Das türkische Joch habe alle Fami­
lienglieder unter einem Dach zusammengehalten; die Freiheit habe unter sie den Geist des Individualismus 
und Separatismus getragen (vgl. K o s t o v , St. L. — P e t e v a , E.: Seiski bit, S. 58). 

3 9 1 Eingehender über diese Fragen s. bei K o s v e n , M. O . : Semejnaja obsJina, S.11, 28; I s l j am i , S. : Semej­
naja obscina albancev, S. 121—125; P e s e v a , R.: Semejstvoto i semejno-rodstvenite otnosenija, S.514—523; 
d i e s . : Rodovi ostatäci, S. 21; M a r k o v a , L. V . : Sel'skaja obsJina, S. 88. 
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Der Auflösungsprozess war nicht überall der gleiche. Manchmal trennten sich die Einzel­
familien (in der Regel nach dem Tode des Staresina), das andere Mal blieb die Hausgemein­
schaft in abgeschwächter Form bestehen, wie es hauptsächlich bei reicheren Grossfamilien 
der Fall war; die B r ü d e r nahmen nach dem T o d e des Staresina keine Aufteilung des Be­
sitzes vor, und die Lenkung der Wirtschaft übernahm gewöhnl ich der älteste oder der 
erfahrenste von ihnen. In der inneren Organisation fand die Auf lösung der Grossfamilie 
ihren Ausdruck darin, dass jede Einzelfamilie ihre eigene Feuerstät te anlegte, einen eigenen 
Webstuhl hatte und über eine eigene Wohnstube und Kammer ver fügte , d. h. sie führ te 
einen selbständigen Haushal t . 3 9 2 

Der Staresina bereitete die Grossfamilie im voraus auf die Tei lung vor. Entschloss er sich, 
die Hauskommunion aufzulösen, bestimmte er die Bauplätze für die neuen W o h n g e b ä u d e . 
Die Plätze wurden eingefriedet, und in der Einfriedung errichtete man die Stäl le , Speicher 
sowie andere notwendige Wirtschaftsobjekte. 3 9 3 Nach und nach wurde für jede aus der 
Gemeinschaft austretende Einzelfamilie ein neues Wohnhaus errichtet. Es gehör te zu den 
Pflichten der Grossfamilie, jedem Angehör igen eine neue Unterkunft zu besorgen . 3 8 4 W e n n 
der Vater Staresina war, trennte sich von der Grossfamilie als erster der äl teste Sohn, ihm 
folgten dem Alter nach die anderen. Im Vaterhaus verblieb der jüngste S o h n . 3 9 6 W a r der 
Vater bereits tot und einer seiner S ö h n e Staresina (in der Regel der älteste) verliessen seine 
B r ü d e r nacheinander (in der Reihenfolge vom ältesten zum jüngsten) die bisherige Haus­
gemeinschaft. Die Reihenfolge eines verstorbenen Bruders ging auf seine Nachkommen­
schaft über. Im alten Haus blieb der Staresina und dessen Kinder bzw. auch die noch le­
bende Mutter. W a r der jüngste Bruder noch sehr jung, verblieb das alte Haus ihm, und 
auch der Staresina zog aus. Für die derart vor sich gehende Auf lösung der Grossfamilie 
galt eine Frist von drei Jahren. W ä h r e n d dieser Ze i t wurden die Felder noch gemeinsam 
bebaut. Z u r T e i l u n g des Besitzes kam es erst, wenn alle neuen W o h n h ä u s e r errichtet waren. 
Den für die Neubauten erforderlichen Aufwand deckte man aus der gemeinsamen Kasse 
der Grossfamilie. W a r der Vater Staresina, bekam jeder Sohn sein Haus, war es einer von 
mehreren B r ü d e r n , wurde für jeden Bruder bzw. dessen Nachkommenschaft ein Haus 
err ichtet . 3 9 6 Die Einrichtungsgegenstände waren nur zum Teil Gegenstand der Besitz­
teilung. Einer bekam einen Bottich, der andere ein Fass usw. Kleinere Gegenstände, wie 
Ketten, Bratspiess, Töpfe , Netze usw., verblieben im alten Hause. W a r e n bestimmte W e r k ­
zeuge, Haushaltgeräte usw. mehrfach vorhanden, wurden auch sie in die Teilung einbezogen. 
Säcke und Piachen blieben in dem alten Haus, die Decken wurden von ihren bisherigen 
Besitzern mi tgenommen. 3 9 7 Die Übers ied lung in die neuen Gebäude war mit einem festlichen 
Zeremoniel l ve rbunden . 3 9 9 

Die Wirtschaftsobjekte, die Stä l le , K ö r b e , Speicher, Kel ler , Ö f e n , Walken und M ü h l e n 

3 9 2 Als Beispiel möge uns die bereits beschriebene Wohnstätte des Stojan Stimenov CukaEov in der G e ­
meinde Beiern (Samokov) dienen. Vgl . auch P e s e v a , R.: Semejstvoto i semejno-rodstvenite otnosenija, 
S. 519 -520 . 
3 9 3 Vg l . M a r i n o v , D. : Z iva starina II, S. 205. 
3 9 4 Vg l . B o b c e v , S. S. : Iz narodnija obicaen kodeks v Sofijsko. = Serdika 1938, H. 7, S. 6; D i n e v , L.: 
Selistnata oblast, S. 61—62; D r o n c i l o v , K.: Burel , S. 100. 

3 9 5 Das war auch bei anderen Völkern die Regel. Vgl . z. B. D e m e h c , F.: Obycnoe pravo juznych slavjan 
(Das Gewohnheitsrecht der Südslawen). Moskva, 1876, S. 24; I s l j am i , S.: Semejnaja obsema albancev, S. 124; 
S t u d e n e c k a j a , Je. E.: O bol'soj sem'je u kabardincev, S. 181; Materialy i issledovanijapoetnografii russkogo 
naselenija, S. 185. 

3 9 8 Vg l . M a r i n o v , D.: Z iva starina IV, S. 9 4 - 9 5 . 
3 9 7 Vg l . Bob£ev, S. S.: Bälgarskata üeljadna zadruga, S. 116. Ähnliches gilt auch für andere Völker. Vgl . 
z. B. I s l j am i , S. : Semejnaja obscina albancev, S. 124. 
3 9 8 S. S. B o b i e v (Bälgarskata celjadna zadruga, S. 117) schreibt: „Der Umzug in das neue Haus ist in der 
Regel von Zeremonien begleitet, die offensichtlich aus ferner Vergangenheit überliefert sind, da das Ver-
lossen der bisherigen Gemeinschaft ein grosses Ereignis war. Dieses Brauchtum erinnert uns an das Über­
tragen der Hausgötter in den neuen Hausstand." 
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wurden meistens nicht aufgeteilt. Sie verblieben dem Angehör igen der Grossfamilie, dem 
das väter l iche Haus zufiel. Standen in einem Hof mehrere K ö r b e und Speicher, konnten 
sie wohl aufgeteilt werden, doch kam es dazu aus technischen G r ü n d e n (Transportschwie­
rigkeiten) nur selten. D e r W e r t dieser Objekte wurde schätzungsweise festgestellt, und 
der neue E igentümer zahlte den übrigen ihren Antei l in bar aus. Doch auch nach der Auf­
lösung der Grossfamilie hatten alle ihre ehemaligen Angehör igen das Recht, die Mühlen 
und Öfen zu benützen. Bot das Hofareal genügend Raum, wurde auch hier eine Tei lung 
vorgenommen; die Teil f lächen dienten oft als Bauplätze für die neuen W o h n g e b ä u d e der 
Einzelfamil ien. 3 9 9 

In der Regel errichteten die ehemals eine Grossfamilie bildenden Einzelfamilien ihre neuen 
W o h n h ä u s e r nahe einander. Durch Zuwachs und neuerliche Teilungen der Familien ver-
grösserte sich die Zahl der G e b ä u d e so, dass Gemeindesprengel entstanden ( „ m a c h a l i " ) , 
die den Namen der ursprüngl ichen Grossfamilie t ragen . 4 0 0 W e n n auch jedes Anwesen 
eine wirtschaftlich selbständige Einheit bildet, gibt es in den Beziehungen zwischen den 
eine Machala bewohnenden Familien genug Spuren, die auf die gemeinsame Herkunft 
verwe isen . 4 0 1 W i e wir bereits gezeigt haben, hat die Patronymie eine bedeutende Rolle 
bei der Herausbildung des Haufendorfes gespielt. 

3 M Vg l . M a r i n o v , D.: Z iva starina II. S. 206, IV, S. 93; B o b c e v , S. S. : Bälgarskata celjadna zadruga, 
S. 120; M a r k o v a , L. V . : Sel'skaja obstina, S. 75 ; die Terrainnotizen des Verfassers aus den Jahren 1961—1963. 
4 0 0 Im Dorfe Zeleznica (Sofia) ist die Machala „Golomite Vukad inov l " von zehn Häusern gebildet, in denen 
die ehemaligen Angehörigen der Grossfamilie Vukadin leben. Nach der Grossfamilie Marikov ist die gleich­
namige Machala im Dorfe Lomnica (Trän) bennant usw. 

4 0 1 Z u dieser Frage vgl. K o s v e n , M. O . : Severorusskoje peiiSce, ukrajinskije sjabry i belorusskoje 
dvorisce, S. 71— 72; d e r s . : Patronimija. = Izvestija na Etnografskija institut i muzej 6, 1963, S. 251—258; 
I c h i l o v , M. I.: Bol ' ia|a semja, S. 190-191 u. a. 
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